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Ehemann ist offenbar überhaupt nichts zu er-
warten, seine einzige Rücksicht auf die Frau an
seiner Seite besteht darin, dass er sie beim
Schminken nicht stört und pünktlich Rosen
heimbringt, wenn er nach dem Fernsehabend
mit ihr schlafen will. Bei aller hilflosen Sympa-
thie, die man für die Antiheldin empfindet, muss
man sich übrigens doch fragen, ob Gisela Eis-
ner mit der Schilderung dieses monströs durch-
schnittlichen Mannes nicht übertreibt. - Die
Geschichte endet böse und abrupt.

(Rowohlt Verlag, Fr. 28.80)

Geschiedene Frauen müssen
wieder AHV bezahlen
Solange nichtberufstätige Frauen verheira-
tet sind, müssen sie keine Sozialversiche-
rungsbeiträge bezahlen. Die Ehejahre gel-
ten als Beitragsjahre, und es entstehen kei-
ne Beitragslücken, die später zu empfindli-
chen Rentenkürzungen führen können. In ei-
ner Pressemitteilung weist die Ausgleichs-
kasse des Kantons Zürich darauf hin, dass
mit der Scheidung dieses Privileg dahinfällt.
Ab dem Kalendermonat, der auf die Schei-
dung folgt, müssen Frauen selber Beiträge
bezahlen. Berufstätigen Frauen wird der
AHV/IV/EO-Beitrag direkt vom Lohn abge-
zogen. Geschiedene Frauen ohne Erwerbs-
einkommen dagegen müssen sich selber um
die Beitragszahlung bemühen.
Die Ausgleichskasse des Kantons Zürich
fordert diese Frauen auf, sich bei der AFIV-
Zweigstelle der Wohnsitzgemeinde zu mel-
den. Der Zweigstellenleiter wird darauf die
nötigen Schritte einleiten. So können ge-
schiedene Frauen sicher sein, dass sie we-
gen der Scheidung nicht nur eine Teilrente
erhalten werden. (TA)

Das Frauenbild im Lesebuch -
was halten SIE davon?
D/e cfumme Gescö/c/ife von der Frau, d/e /'m-
mer an efwas anderes gedacht hat und d/e
fraur/'ge Gesch/'chfe von Laura und /'hrer Muffer
f/'ndef man /m Zwe/'fWass/esebuch «Lesen,
Sprechen, Hande/n». Es hande/f s/'ch dahe/
um e/'n angeö/Zch modernes Ledrm/ffe/, das
derze/'f «gefesfef» w/'rd. L/ns /'nferess/'erf, was
s/e von derart/gen Darsfe//ungen ha/fen. ß/ffe
schre/hen S/'e uns (wenn mög/Zch m/'f Masch/'-
ne). W/r werden /hre ßr/'efe - oder wen/'gsfens
e/'ne Auswah/ - /n der nächsten /Vummer der
«Sfaafsburger/'n» pub/Zz/eren. 14

Für Männer zu bequem...
Ich finde die Angewohnheit der Frauenbewe-
gung, alles allein durchsetzen zu wollen, un-
klug und für die Männer viel zu bequem. Ich
würde ja überhaupt die Strategie der Frauen-
bewegung anders gestalten. Ich tät sehr viel
mehr Männer einspannen, weil in der Politik ja
jedes Mittel, jedes faire Mittel, erlaubt ist. So
würde ich die Männer, die bereit sind, intelli-
gent zu argumentieren, die würde ich gleich be-
wusst für Frauenfragen zusammenholen. Ich
würde sagen, her mit den Männern. Aber ich
würde sie durchschauen und ihnen nicht erst
die Chance geben, aufzutreten und sich dann
billig aus dem Staub zu machen. In der Politik
verändern sich die Dinge erst dann, wenn sie
mit sehr viel Nachdruck betrieben werden.
Die Frauenbewegung erwartet, dass Verände-
rungen freiwillig und infolge von moralischen
Prinzipien getroffen werden und ist enttäuscht,
dass nicht die Moral den Ausschlag gibt, son-
dem die Macht.
Bruno Kre/sky /n «L/'ebesgescb/cbfen aus c/em
Mafnärcöaf» von Cbe/y/ Benard/Ed/f Scö/affer
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Einmal wollte eine Frau

Wäsche waschen

und Kartoffeln kochen

und die Küche putzen.

Sie hat aber

an etwas anderes gedacht,
und dabei hat sie

den Eimer mit dem Putzwasser

auf den Herd gestellt,
und die Kartoffeln hat sie in die

und das Waschpulver hat sie auf

Dann hat sie gemerkt,
dass alles falsch war.

Sie hat schnell

den Eimer vom Herd genommen
und die Kartoffeln aus der
Waschmaschine geholt
und das Waschpulver aufgefegt.

Die Geschichte von der Frau,
die immer an
etwas anderes gedacht hat.

Waschmaschine geworfen,
den Fussboden, geschüttet.
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Jetzt wollte sie alles richtig machen.

Aber sie hat wieder an etwas anderes gedacht!
Sie hat

das Putzwasser in die Waschmaschine geschüttet,
und das Waschpulver hat sie in den Kochtopf getan,
und die Kartoffeln hat sie in den Putzeimer geworfen.

N-FÄ.

Als sie anfangen wollte zu putzen,
sind überall die Kartoffeln umhergekollert,o
und als die Frau

gerade die Kartoffeln wieder aufsammeln wollte,
ist das Seifenwasser im Kochtopf übergekocht,
und die ganze Küche war voll Waschbrühe.

Die Frau hat gelacht und gerufen:
«Jetzt ist die Küche wenigstens sauber!»
Und dann hat sie wirklich alles richtig gemacht.

©

'*v 6>
© <§?

[V\,V|

14



Laura und die Mutter

Ich bin
oft allein zu Hause

beim Aufgaben
machen.

Meine Mutter arbeitet auswärts.

Dann bin ich einsam und möchte, sie würde bei mir sitzen.

Ich bin sehr traurig,
wenn meine Mutter
nicht da ist.

Ich sehe sie so selten

während des Tages.

Wenn sie kocht
und im Haus arbeitet,
bin ich froh.
Aber wenn sie wieder weggeht,
möchte ich weinen.
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